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Gin KcrushQl
't in Ostindien.

Nachdruck verboten.
T ^ ir lebten zehn Jahre in Ostindien und hatten viel Um-
ÄK » n" t Engländern , in heidnischen Staaten schließen

sich Europäer besonders sreundschaftlich zusammen ; und
da man sonst wenig gesellschaftliche Vergnügungen hat , liebt
man sich öfter zu besuchen und zusammen ein Mittagessen
oder einen Theeabend zu haben.

Eine englische Dame , Mrs . Mac D . in Buxar . Distrikt
Shahabad , liebte Deutschland und die deutsche Sprache , und
studierte dieselbe eifrig . Aber den Engländern wird es schwer,
zu voller Sicherheit in derselben zu gelangen . So klang es
sehr drollig , wenn sie sagte : „ Rücken Sie das Tisch an sich ."
„Die Fisch (den Fisch ) hat unser Koch heute gut gemacht ."
Auch das Verhältnis von „ groß — lar ^ c" und „ klein — littls"
können sie nicht fassen . Sie haben in der englischen Sprache
das Wort „ Ki ^ " für groß , „ sma .U" für klein , und wenden es
verschieden an . So gab es oft drollige Mißverständnisse;
aber die liebe Dame nahm unser Lachen nicht übel und bat um
Belehrung . Wenn ich abkommen konnte , sandte sie ihr kleines
Schiff und bat mich , mit den Kindern über den Fluß zu ihr zukommen . Zuweilen konnte ich ihrem Wunsch nachgeben und
wir bestiegen nun das backe , a , sprich balschcra , ein kleines
überdachtes , mit Ölsarbe angestrichenes Boot mit Kajüte und
sechs bis acht Bootsleuten , Hindns , welche , fast unbekleidet,
nur Kopf und Hüften bedeckt hatten.

Der Gangesfluß bei Buxar ist sehr belebt , da es ein
Wallfahrtsfluß der Heiden ist und Pagoden und Tempel
an dessen Ufer » stehen . Besonders ein Tempel des Götzen
Mahadeo , welcher dem Hauptgott Schiwa dient , zieht viele
opfernde Frauen und Reisende an . Große Tamarindenbäume
umgeben denselben , ein gemauerter Platz dient zum Futterplatz
von mehreren hundert Affen , welche in dem Kultus des
Götzendienstes eine große Rolle spielen und heilig gehalten
werden . Sie werden von reichen Hindus gefüttert , aber da
sie sich stark vermehren und nie getötet oder entfernt werden,

so reichen oft die Futterspenden für die Gier derselben nicht
aus . Dann plündern die gewaltthätigen Bestien die nahen
Gärten und rauben das reifende Obst , auch stürzen sie sich
auf die Lebensmittel opfernden Frauen und entreißen ihnen
mit Geschrei ihre Gaben , welche sie dem heiligen Fluß Ganges
und dem Götzen Mahadeo bringen wollten.

Ein buntes Treiben herrscht auf dem Flusse von Dampft
nnd anderen Schiffen , Kähnen , Flößen . Brennende Holz¬
flöße , aus denen Leichen liegen , strömen entsetzliche Gerüche
und Rauch aus . Aussätzige und kranke Bettler , in schauder¬
haften Lumpen , heischen mit kläglichem Flehen Almofen.

Das Heidentum kennt wenig Liebe und Mitleid , die
Armen werden den Hunden gleich geachtet , verstoßen und weg¬
gejagt . Kein Hospital oder Krankenhaus nimmt sie auf , das
Alles wird erst das Christentum und die Civilisation bringen.
Der Strand des Flusses ist unablässig von Menschen und
Tieren belebt . Elephanten und Kamele werden zur Tränke
gesührt , Männer , Frauen und Kinder baden und waschen in
dem Fluß . Vornehmere Hindus und muhamedanische Frauen
haben sich von ihrer Sänfte aus — sie sind im Parda , d . h.
verschlossen — einen Gang zum Wasser machen lassen , daß sie
beim Baden nicht von Fremden gesehen werden . Von den ge¬
ringeren Leuten hat selten einer mehr als einen oder zwei
Anzüge , es sind meist ungcnähte Stücke Banmwollzeng , welches
Männer und Frauen um die Hüften , Schultern und den Kopf
tragen . Die Mittelklasse hat mehr , auch genähte Oberkleider,
die Männer tragen eine Art Kastan , tsckaxüno genannt , welcher
an der Brust auf einer Seite offen , am Halse mit einem
Zeugknopf verschlossen wird . Der Turban wird gewunden,
auch machen Muhamedancr sehr elegante Kopfbedeckungen , in
seinen Fältchen werden diese aus Korkgestelle , welche mit
dichterem Zeuge überzogen sind , gelegt , nach der herrschenden
Mode , welche aus Agra kommt.

Diese Stadt ist sehr alt und den Hindus das , was für
unsere deutschen Modcgcschäfte Paris , Berlin und Leipzig ist.
Dort und in Delhi werden auch die feinsten Gewebe gewebt.
Der indische Mull wird in heißen Gegenden sehr viel getragen,

ebenso eine Art Batist aus Ananassascrn ; dieses Gewebe
ist gelblich , eine Art crcms . und behält seine Farbe in aller
Wäsche , auch der schärfsten . In Bengalen werden viele kostbareStickereien ans diefcm Stoff in weißer Baumwolle von Män¬
nern ausgeführt und von den reichen Engländerinnen ge¬
tragen . Ein großer Luxus herrscht in leichten Gewändern;
auch die Eingebornen haben die Schönheit der Stickereien
längst erkannt , sie legen dichtere Stoffe unter die dünnere »,
umziehen sie mit Steppereien oder Schnürchen ; man findet
in dieser Art oft sehr geschmackvolle Arbeiten , auch Sammet-
und Buntstickereien , besonders zu Mützchen , welche junge Hin¬
dus tragen ; auf die Kopfbedeckung wird überhaupt großer
Wert gelegt.

Die Masse des Materials hat mich zu dieser Abschweifung
verführt . Wir setzten unsern Weg im Boote fort , unsere
schwarzen Gondoliere rauchten abwechselnd ihre liebe Hnbka,
eine Wasserpfeife , ohne die kein Hindu leben kann . Eine
Schale der Cocusnuß ist unten angebracht , auf glühende Holz¬
kohlen wird der Tabak gelegt , und der Raucher sitzt mit unter¬
geschlagenen Beinen ans der Erde und schmaucht mit großem
Wohlbehagen sein Pfeifchen . Die Leute esien nur zweimal
des Tages warm , haben nicht Kaffee und Thee , so ist ihnen
dieser Genuß wohl zu gönnen.

Es ist äußerst interessant , die Hindus zu beobachten ; es
ist ein intelligentes Volk , und Ostindien wird in einigen Jahr¬
hunderten Europa nicht nachstehen , wenn Lehre und Civili¬
sation unter der englischen Regierung sich ausgebreitet und
dies schöne , herrliche Land durchdrungen hat.

Ein halbes Stündchen hatten wir zu fahren , das Boot legte
an und wir waren bei dem schönen Hause unserer Gastgeber.
Man darf sich nicht scheuen , beim Verlassen solchen Bootes
die Hilfe der Schwarzen in Anspruch zu nehmen . Ost muß
man sich den Armen der Leute anvertrauen , oder einem Stuhl,
ans den man sich setzt , zwei starke Männer bringen einen
dann trocken an das Ufer . Man wird dies alles gewöhnt
und „ ländlich sittlich " denkt man , und nimmt dergleichen , als
nicht zu ändern , fröhlich an . Die Leute haben aber viel

AuS dem Berliner Volksleben : -„ Angeln verbaten ! " Griginalzeichnungen von z.  Jüttner.



310 Der SaM. 31 . 1887 . 33 . Jahrgang .)

Respekt vor Europäern , erkennen die überlegene Bildung der
Christen gerne an und sind meist gefällig , höflich und zu allem,
was ihnen zu thun obliegt , als Diener bereit . Freilich ist der
„duolesetiiseU " , sprich „ bueictsedis "

, der Magnet ; je besser
das Geschenk und Trinkgeld , desto williger sind sie zur Arbeit.

Es war gegen Abend , als wir unsern Besuch machten,
und ein von der Lady abgesandter Diener kam uns entgegen,
ein anderer trug unsere Sachen ; wenn man auch nur einen
Tag nicht in seiner eigenen Wohnung ist, muß man doch noch
einen frischen , ganzen Anzug , vom Kopf bis zu den Füßen,
mit sich nehmen , denn die Hitze und das Klima erfordern
öfteres Wechseln der Kleidungsstücke . Die Wäscher sind billig
und plätten auch sehr schön : alles auf der Erde ! Mit Matten
und Decken , mit Reisstärke und Indigo wird gestärkt und
geblaut . Beides machen sie selbst , denn Reis und Indigo
wächst in Indien und ist nicht teuer . Nachdem wir abgelegt
und uns etwas mit Wasser erfrischt, Gesicht und Hände gekühlt
hatten , wurden wir gebeten aus den Sitzplatz vor dem Hause
zu kommen. Dort erst empfängt die Lady ihre Gäste , Gäste
sitzen da ans Stühlen , ein Diener weht mit mächtig großem
Windfächcr , ans einem Palmblatt gemacht, Kühlung zu . Der
Xtikmsümn, bringt Thee und Bisquits , und man verweilt
hier bis zum Abendbrot , dem ckinusi- . welches meist um acht
bis nenn Uhr abends eingenommen wird.

Je nach den Gästen ist dies oft sehr sein und kostbar,
wohlhabende Beamte zeigen ihren Reichtum in Silber und
schönen Geräten , viele Tischdicner bedienen , von dem Hanpt-
diencr angeleitet ; ein großer Windfächer , Punkah genannt,
weht über der Tafel nyd wird meist von außen , durch die
Wand oder das Nebenzimmer gezogen . Prachtvolle tropische
Blumen zieren den Tisch , und nachdem das Essen vorbei,
bringt jedem Gaste ein sauber in Weiß gekleideter Tischdicner
eine Schüssel von Glas oder Krystall , in welcher Wasser zum
Benetzen des Mundes und der Hände ist , wohlriechende Blu¬
menblätter schwimmen in derselben , ein feines , kleines Ser-
victtchen mit Franzcn liegt bei , oft hat ein Gastgeber fünfzig
solcher Schüsseln . Es macht einen schönen Effekt , wenn mit
einem Male alle Gäste bedient werden . Aber die Regeln der
indischen Gastfreundschaft kosten viel Geld ! Biele machen sich
dabei bankerott , und kehren nach beendigter Dienstzeit arm nach
England zurück!

Die Schlafzimmer sind auch mit einem Windfächcr ver¬
schen , welcher , wenn es sehr heiß ist , die ganze Nacht durch
gezogen wird . Eine Nachtlampe muß unablässig brennen , denn
Schlangen , Frösche . Eidechsen und Skorpionen kommen leicht
durch die offenen Jalousicen . Man hat übrigens eine dichte
Gardine noch vor den Thüren , in der unten eine Rolle
schwerer Sand eingenäht ist ; der Wind kann dieselbe , wenn
später die Thüren geöffnet werden nicht hin und her wehen.

Die Nächte sind oft sehr ruhelos in Indien . Die kecken
Muskitos sind sehr dreist ; trotz dem Gazcvorhaug um die
Betten stechen sie und stören durch ihr lautes Summen den
Schlaf . Auch Herden von heulenden Schakalen streichen um
das Haus , um Beute zu suchen. Der Ochsenfrosch, ein sehr
großer gelber Frosch , schreit in der Nacht so laut , daß man
glaubt , einige Ochsen sind los und ledig , aber der Frosch be¬
findet sich dann meist in dem Rachen einer Schlange , kann
nicht hin und her und steckt fest . Dann laufen die auf den Ve¬
randen der Häuser wachenden Diener , holen sich einen dicken
Bambusstock und suchen die Schlange auf , um sie zu töten.
Man setzt vielfach von englischer Seite Belohnungen aus , um
diese giftigen Tiere los zu werden . Aber die Hindus schonen
sie noch immer ; es hängt mit ihrem Heidentum zusammen,
daß es deren noch so viele giebt.

Im Laufe der Nacht giebt es noch so manches Abenteuer,
wild laufende Schweine , von den niederen Kasten , loras
genannt , gehalten , laufen öfters in die Gehöfte der Eng¬
länder ; es sind meist nur Plantanenbäume als Einfriedigung
gepflanzt , durch welche diese Tiere leicht brechen können . Auch
die Männer , welche abwechselnd den Windfächer ziehen , rufen
beim Aufstehen des Nachts iyre Götzen an , ttüm , Lits , Rstw.
Ihr sich Schütteln , das Stöhnen , es sind meist alte Männer,
erweckt oft den Schläfer , auch dringt der Tabakrauch durch
die Jalousicen ; wenn der Punkah steht , sind beide ein¬
geschlafen und mau ruft : „Punkslrrvstter irisusoiic/ ' , d . h.
Mann des Punkahdienstes , ziehe ! Die Hitzblasen auf dem
Körper des Europäers , welche sich später in Blutbeulen und
Schwären zusammenziehen , stechen nachts wie Nadeln ; man
freut sich , wenn der Morgen tagt . Die tVz-nir , Dienerin,
klopft und sragt ok pz-aln , okstr liebie ? Ins Deutsche über¬
setzt : eine Tasse Thee gefällig ? Und gerne nimmt man die
anregende Erfrischung an und sucht noch ein halbes oder ein
Stündchen zu schlafen. Doch treibt die schöne Frische des Mor¬
gens mit den herrlichen Sonnenstrahlen uns in den Garten,
wo eine Fülle von Blumenpracht auch an den Bäumen uns
erquickt. Die Düfte derselben sind nicht zu beschreiben, para¬
diesisch schön und köstlich ist die Natur in Indien . Überschüttet
mit Blumen sind im Monat November und Dezember die
Rosenbüsche , an einem Stock findet man oft 506 Rosen und
Knospen . Die Büsche werden vor der Regenzeit immer nahe
der Erde abgeschnitten ; dann kommen die neuen Triebe schnell
wieder hervor und bedecken sich mit unzähligen Knospen , nur
darf kein Regen darauf fallen , sie werden dadurch gelb und
öffnen sich nicht mehr , sondern verfaulen . Gewöhnlich kurz vor
Weihnachten regnet es dann noch einmal , und bis Mitte Juni
nicht mehr . Schöne , glänzende , bunte Vögel , grüne Papa¬
geien , Wiedehopfe , Kolibris und noch viele indische Vögel be¬
leben die Stauden und Bäume , es ist wirklich eine Lust und
Freude , gut gepflegte indische Gärten zu durchgehen . Citroncn-
bäume haben Frucht und Blüte zugleich . es thut der Blüte
keinen Abbruch , sie wächst und entwickelt sich mit der Frucht,
bis sie abgenommen wird , ganz normal . Wein versuchten
unsere Freunde an einer Steinwand nach Norden zu zu ziehen,
auch Tabak , und hatten guten Erfolg . Die Trauben waren
süß und groß , den Tabak präparierte der Herr für seinen
Gebrauch mit den Dienern später selbst.

Gegen 9 Uhr wird warm gefrühstückt, das breukkast be¬
steht aus gekochtem Reis , Os .1, eine Art Erbsenbrühe mit Ge¬
würz und Kurkumc , Haldi genannt , und scharfen andern Ge¬
würzen ; dcni vcrühmten indischen Ouriz - von Fleisch, Hühnern
oder Früchten , Thee und geröstetem Wcißbrod , toast genannt.
Auch ißt man viel Eier in Indien . Da man in diesem Lande
zur Brotbercitung nur gegorenen Palmensaft , hat und keine
Hefe, so ist das Rösten der Brotschnitte beliebt und auch ge¬
sünder . Mau hält selbst einen großen Klcinvichbcstand , Hühner,
Enten , Truthühner , Perlhühner , auch oft Ziegen und Schafe,
da die Räumlichkeiten meist groß sind — der Bauplatz billig — ,
so haben diese Tiere Platz genug zur Weide : doch müssen sie
gepflegt und vor Raubtieren geschützt werden . Ünscre Lady

liebte es, sich selbst um dergleichen zu kümmern , mit Rcithand-
schuhen und Peitsche ließ sie sich nach ihrem Morgcnritt in
die Viehhöfe führen ; schrieb auf die srischgelegten Eier das
Datum , Tag und Monat und ordnete allerlei an ; Geflügel
wird mit Rcisstaub , welcher nach dem Enthülsen des Reises
von den Körnern gewonnen wird , gefüttert . Da in Indien
noch wenig Maschinenbetrieb ist — es ist noch vieles ganz ein¬
fach auf Handarbeit angewiesen —, so stoßen die Frauen den
enthülsten Reis in Holzmörsern ; der Stößer ist mit eisernem
Ring umgeben . Dadurch werden die Reiskörner rein und
weiß und sind für Handel und Küche fertig ; dieser Staub
mästet sehr , doch giebt man zwischendurch auch Mais und
Gerste , besonders für Eier legende Hennen.

Ein Haushalt in Ostindien erfordert viele Arbeit und
Sorgsamkeit . Will man nicht betrogen und am Gelde über¬
vorteilt werden , so muß man die hindostanische Sprache so
viel kennen und lernen , daß man z . B . auch eine Fischsrau,
welche ihre Ware anbietet , fragen kann , was das Pfund kostet.
Sie wird dann ihre Fußringe und Kleinodien ( meist nur von
Zink oder Messing ) abthun und ihr Gewicht und Wage zurecht
machen.

Ein Fuhring wiegt oft 2 Pfund , ein Armring Pfund,
ein Gelenkring '/ « Pfund , dies sind ihre Gewichte . Von Aicheu
oder Stempeln weiß man in Indien nichts . Das Auge muß
geschärft werden , daß es Betrug und Übervorteilen heraus¬
findet . Sie wird doppelt so viel fordern , als die Fische wert
sind . Die Diener wollen gern Zwischenhändler machen und
Rabatt einziehen . Doch sparsame Hausfrauen müssen alles
dergleichen selbst in die Hand nehmen , wenn sie nicht geprellt
werden wollen . Bei der Bezahlung hat es auch seinen Haken.
Die Frau kann nur mittelst Muscheln , eine kleine Münze,
zählen . Sie werden Kauris genannt und gehen auf ein Dabka
2 Stück . 4 Stück auf ein Paisa . Paisa ist eine viereckige
Kupfermünze ohne Prägung , so viel wie bei uns 2 Pfennige.
Die Fischfrau rechnet dann , indem sie Muscheln vor sich hinlegt,
es dauert oft 16 Minuten , bis sie so weit kommt 6 bis 12
Pfennige heraus zu bringen ; und dann das Nehmen und Ver¬
wahren ! Wir Europäer sind ihnen noch ziemlich fremde Käufer,
sie fürchten betrogen zu werden . Auch die Büffelkuh -Butter
bringen sie in die Häuser und verkaufen sie in halbflüssigem
Zustande . Bei Hühnern in Körben greift man sich heraus , so
viel man will und bietet dreiviertel oder die Hälfte von der For¬
derung Wenn ein sogenannter Loxrvstla . das ist reisender
Kaufmann , kommt und man hat Stoffe , Bänder , Knöpfe nötig,
so muß man stundenlang sitzen , bis er seine großen Packete
geöffnet hat . Sein mit Ochsen bespannter Wagen steht einst¬
weilen vor dem Gehöft , seine Leute kochen sich unterdessen
oder lausen sich auf dem Markt in der Stadt Lebensmittel.

In den Läden auf dem Bazar der Eingebornen fangen
sie aber auch an , allerlei aus Europa zu verkaufen . Doch ist
es unsicher , und man thut besser , von solch

' reisenden Händlern,
welche des Jahres meist zweimal kommen , seine notwendigen
Bedürfnisse zu nehmen . Dergleichen wird bis um zwölf Uhr
beschafft, in der Mittagshitze ruht man oder sitzt arbeitend in
verschlossenen, halb dunkel gemachten ZimMern . Oft ist auch
viel Krankheit zu überwinden , welche sehr langwierig ist, z . B.
die Oz'seutsrv . eine Art Ruhr — meist fallen nach etwa fünf
Jahren Europäer sehr ab , und müssen ein bis zwei Jahre wieder
in kälteres Klima . Doch manche Konstitution ist auch befähigt,
dreißig Jahre in Ostindien zu bleiben , solche Personen können
aber dann kaltes Klima schlecht wieder ertragen und gehen
nur auf Monate zum Besuch und Erholung nach Europa.

Gegen zwei Uhr nimmt der Engländer mit seinen Gästen
das tiksin , eine Art Mittelessen , bestehend , in Kaffee , Thee
oder allerlei zur Zuspeise.

Abends fünf Uhr wird es wieder angenehm Gebadet
und frisch in saubere helle Gewänder gekleidet, gehen die Euro¬
päer „ ihren Geschäften nach , die Beamten aufs Gericht,
die Ärzte zu ihren Kranken . Ausfahrten in die frische Luft
werden gemacht , die Kinder mit der Wärterin zum Spazier¬
gang hinausgeschickt.

Schön ist's in Indien , wenn nur der Fremde nicht so viel
vom Klima zu leiden hätte . Aber man vergißt das , und
kehrt nach einem Besuch bei seinen Lieben in Deutschland
gern wieder dahin zurück. Obgleich es sehr viel zu über¬
winden giebt , sind die Annehmlichkeiten und das Interessante
im fremden Lande doch überwiegend . Kann man nicht mehr
zurückkehren, so hat man sein Lebenlang Heimweh nach den
Palmen und Rosen Indiens , nach den Menschen , welche , durch
Güte gewonnen , einen so lieb gehabt haben . Dieses Heim¬
weh hat auch die alte Verfasserin dieser Skizze . v. G.

Aas Albrecht Aürer -Spiel.
Erläutert und empfohlen von vr . F . G . v . Bunge.

— Nachdruck verboten.

Unter den vielen in neuerer Zeit bekannt gewordenen Geduld-
oder Einsiedlerspielcn (einer Wohlthat für diejenigen , welche durch
Schwäche des Gesichts und Gehörs oder aus anderen Gründen aus
ein einsames Leben angewiesen sind und ihre Zeit nicht durch Lesen
oder ernstere Beschäftigung ausfüllen können) , nimmt ohne Zwiesel
das sogenannte Albrecht - Dürer - Spiel einen der ersten Plätze ein.

Seinen Namen hat das Spiel von dem berühmten Maler und

Kupferstecher Albrecht Dürer (geb . zu Nürnberg am 21 . Mai 1471,
gest . ebendaselbst am 6 . April 1523 ) , weil es aus einem der Kupfer¬
stiche des Meisters , betitelt „ Melancholie I " abgebildet ist . Diese Ab¬

bildung hat wahrscheinlich zugleich den Zweck, das Jahr anzugeben,
welchem der Kupferstich seine Entstehung verdankt , nämlich 1514 , indem

diese Jahrzahl in der letzten Reihe der Abbildung zu sehen ist . Die¬

selbe Jahrzahl ist auch unten an dem Steine , auf welchem die Figur
der Melancholie sitzt , angegeben. Die Figur des Spieles gehört nach
der unten näher anzugebenden Systematisierung zur fünften Ord¬

nung der vierten Klasse.
Der sehr einfache Apparat des Spiels besteht aus 16 mit

den Zahlen 1 , 2 , 3 bis 16 versehenen , etwa 2 Cent , im Quadrat

messenden Steinen , und einem Rahmen , in welchem diese Steine zu
4 neben - , beziehungsweise untereinander geordnet , dergestalt hinein¬
passen , daß zwischen ihnen ein kleiner Spielraum übrig bleibt.

Die Summe der auf den Steinen befindlichen Ziffern beträgt
136 . Diese in 4 Teile geteilt , ergeben 34 ; auf so viel muß daher die
Summe der in jeder Reihe stehenden Ziffern durchschnittlich sich be¬

laufen.
Um spätere Wiederholungen zu vermeiden , mufi gleich hier eine

nähere Bezeichnung für die Bestandteile des Spieles angegeben werden.
Die von links nach rechts lausenden Reihen wollen wir wage-

^ rechte , die von oben nach unten gerichteten senkrechte , die die-
! selben schräge durchschneidenden diagonale nennen . Im Gegensatz

zu den letzteren können die wagercchtcn und senkrechten als gerade
Reihen bezeichnet werden . Zwischen den in den Ecken stehenden Eck¬

steinen befinden sich die 4 Mittelsteine , die zwischen den Eck¬

steinen an der Außenseite befindlichen Steine mögen die Benennung
Scitensteine führen.

Die Aufgabe des Spieles geht dahin , die 16 Steine in der

Weise in dem Rahmen zu ordnen , daß in jeder der 4 wagerechten,
sowie in jeder der 4 senkrechten Reihen die Summe der auf den
Steinen verzeichneten Zahlen gerade 34 beträgt . Zugleich müssen
auch die in den beiden Diagonalen befindlichen Ziffern die Summe
von je 34 ergeben

Es erleichtert wesentlich die Lösung der Aufgabe und ist auch
sonst von vielfachem Wert , wenn man den Zahlen zur Hälfte eine
verschiedene, von einander abstechende Färbung giebt, am angemessensten
schwarz und rot . Die Wahl der Farbe für jede Zahl darf aber

nicht willkürlich sein , sondern es müssen — die Zahlen in ihrer
natürlichen Reihenfolge geordnet — in jeder wagerechten , sowie in
jeder senkrechten Reihe die Farben abwechseln, man erhält dann die
auf den beigefügten Tafeln unter Nr . 1 ausgeführte Figur . Betrachtet
man diese Figur genauer , so erscheint auf den ersten Blick , daß,
während in geraden Reihen die Farben wechseln , die eine Diagonale
aus lauter schwarzen, , die andere aus lauter roten Zahlen besteht.
Ferner erficht man , daß die einander schräg gegenüberstehenden Eck¬
steine 1 und 16 , 4 und 13 die Summe von je 17 ergeben. Ebenso
die schräg nebeneinander stehenden Mittclsteine 6 und 11 , 7 und 16.
Die 4 Ecksteine haben demnach die Summe von 34 , ebensoviel die
4 Mittelsteine . Summiert man endlich die 4 einander gegenüber¬
stehenden Scitensteine , sowohl die oben und unten als die links und
rechts stehenden , so erhält man für jedes der beiden Paare dasselbe
Resultat.

Damit ist die Ausgabe aber noch nicht gelöst , denn nur in den

Diagonalen haben die Zahlen ihren richtigen Wert von je 34 . Zur
Erreichung des Zieles der Aufgabe führt aber , wenn man die ein¬
ander gegenüberstehenden Scitensteine so miteinander vertauscht , daß
in den wagercchtcn und senkrechten Reihen zugleich die Farbe wechselt.
Dann wird sich auch in den wagerechten und senkrechten Reihen die
Summe der Zahlen aus je 34 belaufen , wie die unter Nr . 2 ver¬

zeichnete Figur zeigt.
So leicht diese erste Lösung der Aufgabe scheinen dürste , so

schwierig gestaltet sie sich in anderen Fällen , ohne eine besondere An¬

weisung . Es müssen nämlich , um nicht irre zu gehen , nachstehende
Regeln genau beobachtet werden:

1) In jeder wagcrechtcn, sowie in jeder senkrechten Reihe müssen
2 gerade und 2 ungerade Zahlen stehen , jede Abweichung von dieser
Regel , also die Eintragung von 4 geraden oder 4 ungeraden Zahlen
in einer Reihe hindert entschieden die Herstellung der richtigen
Figur . Anders verhält es sich mit den Diagonalen , in diesen können
alle 4 Zahlen gerade oder ungerade sein , so jedoch , daß wenn die
eine Diagonale aus geraden Zahlen besteht, die andere aus ungeraden
zusammengesetzt werden muß.

2) Sowohl in den senkrechten als in den wagcrechtcn Reihen
müssen in jeder entweder 2 rote und 2 schwarze oder 4 rote , oder

endlich 4 schwarze Zahlen sich befinden ; auch von dieser Regel bilden
die Diagonalen eine Ausnahme , indem eine solche 3 Zahlen von der
einen und 1 von der andern Farbe haben kann.

3) Die wagerechten und senkrechten Reihen müssen in 2 Teile,

welche mithin ein Paar bilden , zerlegt werden können , namentlich 17
und 17 oder 16 und 13 , oder 15 und 19 , oder 25 und 9 . Dies

sind die am häufigsten vorkommenden Teilungen , indessen kommen,
wiewohl seltener , auch andere vor . In allen senkrechten, sowie in
allen wagercchtcn Reihen muß das Verhältnis dieser Teile der Regel
nach übereinstimmend sein. Wenn z . B . in der eisten Reihe ein

Paar von je 17 sich findet , so müssen auch die folgenden Reihen in

je 17 sich abteilen lassen . Auch in den Diagonalen findet diese Zwei¬
teilung in derselben Weise statt , nur können in derselben Figur die

Paare der Diagonalen in der Regel nicht denen der geraden Reihen
gleich sein.

4) Die Zusammenstellung auch im übrigen richtig gebildeter
Diagonalen ist keine willkürliche , vielmehr gehören zwei unabänder¬

liche Diagonalen in der Regel zu einander , sodaß sie als ein Zwillings¬
paar bezeichnet werden können.

Durch die größere Mannigfaltigkeit ihrer Gestalt eignen sich die

Diagonalen am zweckmäßigsten, der Figur ihre Form zu geben, mithin
die Grundlage des Ganzen zu bilden . Je nach ihrer Färbung ändert

sich die ganze Figur . Das Diagonalenpaar kann nämlich entweder
nur aus schwarzen oder nur aus roten Zahlen bestehen , es kann
aber auch die eine Diagonale rot , die andere schwarz sein ; endlich
kann auch jede Diagonale zu einem Teil aus schwarzen , zum andern
aus roten Zahlen bestehen. Nach dieser Verschiedenheit der Diagonalen
lassen sich alle möglichen Figuren in nachstehende Klassen einteilen:

Kl . I . Beide Diagonalen rot.
Kl . II . Beide Diagonalen schwarz.
Kl . HI . Die eine Diagonale rot , die andere schwarz.
Kl . I ? . Beide Diagonalen halb rot , halb schwarz.
Kl . V . In beiden Diagonalen je 3 schwarze und 1 rote Zahl.
Kl . VI . Je 3 rote und 1 schwarze Zahl.
Kl . VII . In der einen Diagonale 3 schwarze und 1 rote , in

der anderen 3 rote und 1 schwarze Zahl.
Während in den drei ersten Klassen keine weiteren Unterschiede

vorkommen , gestalten sich in der vierten Klasse die Diagonalen aus
verschiedene Weise , so jedoch , daß immer beide Diagonalen hinsichtlich
der Farbe der Zahlen mit einander harmonieren . Es können dem¬

nach in jeder der beiden Diagonalen
X . je 2 rote aus 2 schwarze folgen , oder
L . die Farben der Zahlen wechseln , oder
0 . die Eckzahlen schwarz, die Mittelzahlen rot sein, oder
v . die Eckzahlen rot , die Mittelzahlen schwarz, oder endlich
ü . in der einen Diagonale 2 schwarze Mittelzahlen zwischen

2 roten Eckzahlen, in der andern 2 rote Mittelzahlen zwischen2 schwarzen
Eckzahlen stehen.

Ist eine Figur gefunden , so läßt sich aus derselben durch plan¬
mäßige Versetzung der Steine eine ganze Reihe neuer Figuren bilden.

Zu diesen Versetzungen gehört
1) die Umkehrung der Figur , indem nämlich die Ecksteine mit

den ihnen zunächst stehenden Mittclsteinen verwechselt werden . Zu¬
gleich müssen dann aber auch die den Ecksteinen zunächst stehenden
Seitensteine miteinander verwechselt werden . Durch diese Verwechselung
kann unter Umständen aus der Figur einer Klasse die einer andern
werden , indem z . B . dadurch eine Figur der Klasse IV L (n eine

solche der Klasse IV v verwandelt wird . Siehe die Figur 3 und 4

auf den angefügten Tafeln.
2) Aus einer Figur der Klasse IV kann eine der Klasse IV L

dadurch hergestellt werden , daß die Mittelsteine in schräger Linie mit¬
einander verwechselt werden . Dann müssen aber auch alle Paare von

Seitensteinen miteinander gewechselt werden . Dasselbe Verfahren dient

umgekehrt dazu , eine Figur der Klasse IV L in eine solche der

Klasse IV ^ umzuwandeln . Siehe Figur 5 und 6 der Tafeln.
3) Da die Summe der Zahlen jeder geraden Reihe ebensoviel

beträgt wie die der Diagonalen , so kann selbstverständlich jede gerade
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Reihe als Diagonale verwendet werden . Weil aber die Diagonalen
ein Zwillingspaar bilden , so müssen auch immer gleichzeitig zwei
gerade Reihen in Diagonalen umgesormt werden , und zwar immer
entweder die beiden äußeren oder die beiden inneren , sei es der senk¬
rechten oder der wagercchtcn Reihen . Wie dies zu bewerkstelligen ist,
ergiebt sich am zweckmässigsten aus dem aus der Tafel in Nr ^ 7 , 8,
9 und 10 angegebenen Beispiel. Eine Ausnahme ergeben diejenigen
Fälle , in welchen die Diagonalen unregelmäßige sind , also eine solche
aus 4 geraden und 4 ungeraden Zahlen besteht oder aus 3 Zahlen
einer und der vierten anderer Farbe , indem , wenn diese Diagonalen
an Stelle der geraden Reihen treten , die Herstellung einer richtigen
Figur unfehlbar verhindert wird.

I 2. 3.
1. 2. 3. 4. i. 15 . 14. 4. 10. 2. 15. 7.
5. 6. 7. 8. 12. 6 . 7. 9. 11. 3. 6. 14.
9. 10. 11. 12. 8. 10 . 11. 5. 8. 16. 9. 1.
13. 14. 15. 16. 13. 3 . 2. 16. 5. 13. 4. 12.

4 5. k.
3. 11. 14. 6. 12. 7 . 2. 13. 12. 2. 7. 13.
2. 10. 7. 15. 1. 14 . 11. 8. 15. 5. 4. 10.
13. 5. 12. 4. 15. 4 . 5. 10. 1. 11. 14. 8.
16. 8. 1. 9. 6. 9 . 16. 3. 6. 16: 9. 3.

7 8. 9.
16. 5. 9. 4 16. 5 . 9. 4. 5. 11. 16. 2.
10. 3. 15. 6. 3. 10 . 6. 15. 3. 10. 13. 8.
7. 14. 2. 11. 2. 11 . 7. 14. 14. 7. 4. 9.
1. 12. 8. 13. 13. 8 . 12. 1. 12. 6. 1. 15.

10. 11. 12.
11. 5. 16. 3. 5 . 12. 14. 14. 12. 5. 3.
8. 10. 13. 3. 10. 16 . 1. 7. 11. 1. 16. 6.
14. 4. 7. 9. 13. 11 . 6. 4. 2. 3. 9. 15.
1. 15. 12. 6. 8. 2 . 15. 9. 7. 13. 4. 10.

13. 14.
5. 3. 9. 12 . 13. 9. 8. 4.
3. 13. 4. 14 . 6. 2. 11. 15.
10. 2. 15. 7 . 12. 16. 5. 1.

16. 11. 6. 1 . 3. 7. 10. 14.

Milizen und Dotieren.
Nachdruck verboten.

Alle Körper werden durch den Gebrauch , durch Reibung und

Berührung mit anderen Körperu abgenützt . Scharfe Kanten und Ecken
werden allmählich rund gemacht, Unebenheiten und rauhe Stellen ver¬

schwinden, und der Körper bekommt allmählich eine glatte Oberfläche,
er ist abgeschlissen worden In der Natur und im gewöhnlichen
Leben begegnen wir dieser Erscheinung unzähligcmale ; das harte , eckige
Quarzstück , das der Frost vom Fels sprengt , sällt in den Bach und

verhältnismäßig kurze Zeit genügt , so haben die Wellen aus ihm
den runden glatten Kieselstein geschliffen . Der Samum wirbelt den

Wüstensand aus und treibt ihn gegen die Glassenster der am Saume

der Oase gelegenen Karawanserei und einige Tage genügen : die Fenster

sind erblindet , das Glas matt geworden.
Diese beiden Beispiele zeigen uns den Weg an , welchen wir ein¬

schlagen können , um Körper abzuschleifen In dem einen Fall ist der

harte Kiesel durch das weiche Wasser glatt geschliffen worden , in dem

andern Falle hat der harte Quarzsand der iPüste das verhältnis¬

mäßig weiche Glas cbcnsalls abgeschlissen , aber die Oberfläche ist nicht

glatt , sondern rauh geworden ; in dem einen Fall waren Jahre nötig,
um dasselbe oder ähnliches zu vollbringen , was in dem andern in

wenigen Tagen erfolgte.
Überall dort , wo cS sich darum handelt , die Unebenheiten eines

Körpers rasch zu entfernen , wird man das Abschleifen mit einem

härteren Gegenstand , als der zu bearbeitende ist , vornehmen ; Feile
und Raspel , Schleifstein und Schmirgel kommen für Metall und Holz,
Diamant und grober Quarzsand für Glas :c . zur Verwendung . Will

man aber einen Gegenstand glatt schleifen , so kommen zwar auch

Putzmittel , die härter als der betreffende Körper sind , in Anwendung,
aber um ihm vollständige Glätte und vor allem vollständigen Glanz

zu erteilen oder, wie man dies allgemein nennt , ihn zu polieren , dazu

dürfen nur Putzmittel gebraucht werden , die weicher, oder höchstens

gleich hart , wie der zu polierende Gegenstand sind . Polterrot oder

Engelrot (Eisenoxyd) , Kreide (kohlensaurer Kalk), Zinnasche (Zinn-

oryd) , Bolus und Trippclerdc (Kieselsäure und Bimsstein ) für Metalle,
Glaspulvcr und Bimsstein für Holz treten hier in ihre Rechte.

Das Schleifen der verschiedensten Gegenstände geschieht schon in
den Werkstätten , wo sie erzeugt werden , und auch die Politur wird

denselben dort gegeben , sei es, indem man den Metallgegenstand gegen
rotierende Bürsten hält , die viele taufende Umdrehungen in einer
Minute machen, sei es , daß man sie, wie die Nähnadeln , mit Säge-
spiincn mischt, in starke Säcke einnäht und diese in geeigneten Maschinen
stößt und schüttelt, oder daß man endlich den Polierstahl anwendet,
der die kleinen Unebenheiten , welche das matte Aussehen eines Gegen¬
standes verursachen , nicht entfernt , sondern platt drückt.

Allein so schön auch die Politur eines Gegenstandes , besonders
eines Metallgegenstandes ist, so wird doch die glänzende Oberfläche
bald schneller, bald langsamer matt und unscheinbar und eS tritt

häufig die Aufgabe an uns heran , diesen Gegenstand wieder blank

zu putzen, und was das Wichtigste ist, blank zu putzen, ohne den¬
selben zu beschädigen und ohne gerade besondere Anstrengung daraus
anwenden zu müssen. Daß diese Aufgabe nicht immer leicht gelöst
wird , beweisen die vielen „ Putz -Geheimmittel "

, wie man sie nennen
könnte , die heute im Handel vorkommen und die fast ausnahmslos
durch vier Dinge , die bei jedem Droguisten um weniges Geld zu
haben sind, ersetzt werden können , durch Bimsstein , Zinnasche , seines
Polierrot und etwas Baumöl.

Von allen im gewöhnlichen Leben gebrauchten Metallen wird,
besonders in feuchter Atmosphäre , das Eiseu am raschesten angegriffen.
Um nun beispielsweise einer verrosteten Stahlkette wieder ihren Glanz
zu geben, nimmt man etwas gestoßenen und durch ein Lcinwandsäckchen
gebeutelten Bimsstein in die hohle Hand , feuchtet mit etwas Wasser
an und reibt nun unter Nachgabe von etwas Wasser , wenn das

Bimssteinpulver zu trocken werden sollte, die Kette eine viertel bis
eine halbe Stunde lang , bis das Putzpulver schwarz zu werden be¬

ginnt . Man spült nun mit Wasser ab und sieht, ob die Kette ein

gleichmäßiges graues Aussehen hat und keine vom Rost herrührenden
schwarzen Vertiefungen zeigt. Ist dies nicht der Fall , so reinigt man
die Hände sorgsam und verwendet nun aus dieselbe Weise wie Bims¬

steinpulver , Zinnasche . Sieht man nach dem Abspülen der letzteren,
daß die Kette zu glänzen beginnt , so giebt man ihr die letzte Politur
mit Engelrot oder Polierrot und Wasser oder Baumöl ; man spült
mit Wasser oder bei Anwendung von Öl mit Wasser und Seife ab,
trocknet zuerst mit einem Tuche, dann aber mit seinen , abgesiebten
Sägespänen sorgsältig ab.

Wie das Polieren hier beim Stahl beschrieben ist , wird es mit

geringen Abänderungen auch bei andern Metallen vorgenomnicn.
Gleich dem Eisen ist auch blankes Kupfer nicht lange haltbar.

Das Putzen desselben geschieht ebensalls am besten zuerst mit Bims¬

stein und zuletzt mit Trippel oder Polierrot und Baumöl , wobei man

sich eines weichen Putzleders bedient . Auch verdünnte Schwefelsäure
oder Essig werden häufig zum Putzen von Kupfer gebraucht , sollten
aber zum mindesten bei Kochgeschirren nicht angewandt werden , da sie
die Neigung des Kupfers , sich zu oxydieren , auch bei sorgsamstem Ab¬

spülen noch vermehren . Gleich dem Kupser wird das Messing behan¬
delt, nur ersetzt man , wenn eine hochgelbe Farbe erwünscht ist , das

Polierrot durch geschlemmte Kreide.
Silbergegenstände putzt man mit gcschlemmter Kreide , die man

trocken oder mit Wasser oder Öl anwendet , oder aber einfach durch
Abreiben oder Abbürsten mit Salmiakgeist.

Goldgcgenstände putzt man trocken mit Polierrot . Bei Gold-

und Silbergegenständen genügt häufig schon Abbürsten mit Seife , Ab¬

spülen und Trocknen und schließlich Abreiben mit etwas Weingeist , um
den gewünschten Glanz zu erzielen.

So wenig dies beim ersten Anblick ersichtlich ist , so ist doch die

Metallschicht, die beim jedesmaligen Polieren entfernt wird , keine un¬
bedeutende. Das Putzen und Blankjcheuern der Gewehrläufe an der

Außenseite , das in der guten alten Zeit unerläßlich war , ist heute
verboten , weil dieselben zu rasch abgenützt werden und man sie vor¬

teilhafter durch eine künstliche dichte Orydschicht vor weiterer Oxydation

schützt.
Deshalb dürsen auch plattierte Gegenstände nur leicht und vor

allem nicht zu ost geputzt werden , wenn man sich nicht der Gefahr

aussetzen will , daß die Plattierung besonders an den erhabenen und

hervorspringenden Stellen rascher als erwünscht durchgescheuert ist.

Überhaupt soll zu ostes Putzen bei einigermaßen guten und schön

ausgeführten Gegenständen vermieden werden oder nur sehr vorsichtig

mittelst weicher Bürsten geschehen , denn mehr als wo anders gilt hier
das Sprichwort:

„Allzujchars macht schartig . "
Or. P . Julius.

Korrespondenz.

Haushlllt und Äiirtse . Bl . Z . Vielleicht entsprichtJhrenWünschen
folgendes Rezept zu einer Erdbeerspeise : 150 Gramm Reis locht man

Milch oder Sahne mit 125 Grm . Zucker weich, doch so, daß er
körnig ^ iot , und ziemlich dick ein . Nach dem Erkalten mischt man 1 Liter
voll durch ein feines Sieb gestrichene Walderdbeeren , noch 125 Grm . Puder-
ö^ uer und 25 Grm . ausgelöste Gelatine dazu . Mau rührt die Masse auf
dem Eise , bis sie anfängt dick zu werden , vermischt sie mit V, Liter Schlag-
sahne und füllt sie m eine Form . Sobald der Reis auf dem Eise sestgeworden
ist , taucht man die Form einige Augenblicke in warmes Wasser , stürzt den
Inhalt auf eine Schussel und legt große rote Erdbeeren rings umher . — Ein
Rezept Ananaserdbeeren einzumachen , dem Univ -rsal -Lexikon der Kochkunst
lLeipzig , I . Weber ) entnommen , lautet : Schöne reise Ananaserdbeeren pflückt
man vom Stengel , spült sie in kaltem Wasser , läßt sie aus einem Sieb gut
ablaufen und legt sie vorsichtig in die zum Ausbelvahren bestimmten Gläser:
auf 1 Liter Beeren nimmt man V- Liter frisch ausgepreßte » Himbeersaft,
kocht ihn mit Kilo Zucker klar , schüttet ihn » ach dem Erkalten aus die
Beeren , wiederholt dies noch zwei Tage und läßt die Beeren den zweiten
Tag einmal mit dem Saft auskochen , nimmt sie heraus , kocht den Zucker ein,
bis er Blasen wirft und gießt ihn ausgekühlt über die Erdbeeren . — VZ. B.
Bei allen mit Kork zu verschließenden Flaschen , in denen Nahrungs - und
Gennßniittel aufbewahrt werden , ist aus das peinlichste dafür zu sorgen , daß
die Korke vor ihrer Benutzung gehörig gereinigt werden . Dies

gilt sowohl für neue als für bereits gebrauchte Korke . In den „Wurmlöchern " der
Korke , die mit einem bräunlichen Staube ausgefüllt sind , sind Millionen von

Schimmelkcimen vorhanden , ebenso sind die gebrauchten Korke Herde sür
solche Keime und GährungSerrcger . Man soll daher die Korke vor dem

Gebrauch in kochendes Wasser werfen , wodurch dieselben nicht nur elastisch,
sondern auch die in ihnen enthaltenen Keime getötet werden . Um Korke

nachträglich noch zu dichten , taucht man sie, nachdem sie an der Lust ge-
trocknet , in geschmolzenes Paraffin ein : man kann sie aber auch in folgender
Weise mit einem wasserdichten , elastischen Überzug versehen . Man stellt sich
eine Lösung von 4 Gramm Gelatine in SS Gramm Wasser her , löst darin,
wenn die Masse noch halbwarm ist, t Gramm doppeltchromsaureS Kali aus
und taucht die Korke in diese Chromgelatine ein . Nach dem Abtropfen stellt
man die Korke ins Sonnen - oder Tageslicht , welches bewirkt , daß der Über-

zug dann von wässerigen Flüssigkeiten nicht mehr ausgelöst werden kann.
Die Chromgelatine ist womöglich bei Lampenlicht zu bereiten und hält sich
nicht lange , da sie im Licht fest und unlöslich wird . — tS . H . Verzinntes
Eisenblech ist in der That , zu Büchsen sür die Aufbewahrung von Konserven
verarbeitet , nicht so unschädlich als bisher angenommen wurde . War das

Zinn oder die Lötung der Büchsen bleihaltig , so ist die Gefahr einer Ver¬

giftung sogar dringend , aber cS bat sich auch nach den neuesten Forschungen
ergeben , daß Zinn selbst von manchen Konserven gelöst wird und dem mensch¬
lichen Körper dann direkt gesundheitsschädigend « erden kann . Eine , wie uns

scheint , vortreffliche Abhilfe bietet die Erfindung der Firma Anthony Jonei
u . Comp . in Liverpool , welche darin hesteht , daß die Blechbüchsen ln ihren
Innenflächen lmit Papier oder Papiermassc überzogen werden . Ob diese

Büchsen sich bewährt haben , hleibt abzuwarten , wir werden jedenfalls an

dieser Stelle davon Nachricht geben , ebenso ob und welche Firma solche

Büchsen in Deutschland führt . — <K. D . B . Die Bereitung von Tafel-
bouillon ist zeitraubend und lohnt sich nur , wenn man viel Fleischabgänge
zur Verfügung hat . Viel einsacher und Wohlseiler ist eS, wenn man dafür

LiebigscheS Fleischertrakt verwendet , das auch zur Verstärkung von

Brühen und Saucen von keinem andern Mittel übertrafst » wird . Fleischextrakt
sollte heute in keiner bürgerlichen Haushaltung fehlen , umsoweniger als

eS von den Ärzten vielfach zum Schinackhastmachen magerer Wassersuppen
mit bestem Erfolg auch sür die Verdauung verordnet wird . — W . E . in L.

Lüsten und Ausklopfen sind die besten Mittel zur Mottenvertilgung . Wir

haben früher schon unter den Mitteln , die man nebenbei zu verwenden hat,
das Naphthalin als eines der besten und wirksamsten empfohlen . Neuerdings
ist diesem Mittel von der chemischen Fabrik Max Elb m Dresden eine

besonders geeignete Form , die der Naphthalinblätter gegeben . Diese

auf beiden Selten mit einem glasharten , trockenen Überzug von Naphthalin
versehenen Papierblätter werden einfach zwischen die zu schützenden Gegen-
stände gelegt und teilen denselben vermöge der großen Oberfläche , die sie
der Verflüchtigung darbieten , ihr Naphthalin allmählich und gleichmäßig
mit . Der lästige Geruch , der übrigens hier durch einen die Wirkung nicht

beeinträchtigenden aromatischen Zusatz einigermaßen gemildert ist , ver¬

schwindet beim Lüften und Ausklopsen der Stoffe , da bei dieser Art der

Anwendung keine festen Teile des schützenden Stoffes zurückbleiben können.
— B . C . Kleine Metallgcgenstände kann man schnell reinigen , wenn man

sie in Benzin legt , in welchem sie 10—IS Minuten verbleiben müffen . Dann

nimmt man sie heraus und bürstet sie mittelst einer steisen Bürste ab.

Messinggegenstände werden mit Essig und etwas Salz gereinigt , dann sofort
in reines Waffer gelegt und daraus mit einem Putzlappen gut abgetrocknet.
— Wauda . An Stelle des französischen Wortes „blsnu " ist am unae-

zwungendsten „Speisenfolge " zu setzen. — Fr . Sie finden das Ge¬

wünschte in der kleinen sehr empfehlenswerten Schrift von Frau A. v. Jas-
mund , betitelt „Billigste und zuverlässigste Verwertung von Garten -, Feld-
und Waldsrüchten zu Konserven und Fruchtweinen in Haus - und Landwirt-

schast." s . verm . Auslage lBerlin 1887 , Verlag der Deutschen Hausfrauen-

zeitung , Derfflingerstr . L) Preis V,SVMk.
Kosmetik und Gesunlcheitspsiege.  S . Z . Das lSusli-h- so-

genannte Walnußextrakt zum Färben der Haare , wenigstens das von S . in

B . verkaufte , nach welchem Sie fragen , ist nicht aus Walnußschalen bereitet

und ersüllt seinen Zweck nicht . Zur Darstellung eines braunsärbenden Wal¬

nuß -Haaröles giebt die Pharmac . Zeitung folgende Vorschrift : 00 Gramm

frische grüne Walnußschalen werden in einem steinernen Mörser mit ? '/,
Gramm Alaunpulver zu einem gleichmäßigen Teige gestoßen , aus dem Waller-
bade mit Svv Gramm benzo «liiertem Olivenöl saus der Apotheke ) digeriert
<d. h. bei mäßiger Wärme stehen gelassen ), bis alle Feuchtigkeit ausgetrieben
ist , dann durchgeseiht , filtriert und mit S Tropfen Rosenöl und 1» Tropfen
Neroliöl parfümiert . Am besten sind hierzu die Walnußschalen Ende August
oder Ansang September zu sammeln.

Für den nachstehende » Inseratenteil übernimmt die Redaktion
des „ Bazar " keine Verantwortlichkeit.
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llie WzteiiMllk clek modemn Kunst
»u » eigener ^ usobauuug keuuou 211 lernen , ist nur Wenigen vergönnt . Der kern von den

grossen Dunst - und Bildungsoentrsn Wobnsnds ist Last gänsliob ant die Dsnntniss an-

gewiesen , welobs die Teitungslsetürs gewäbrt , oder genöthigt , sieb einen Drsats dureb

^nkauk theurer Kbotograpbion und Dupksrstiobs 2u versobatken . — Dun die Golegenbeit

eu bieten , ailmübiloii und mit geringen iioxtvn in den vesitx einer Haininlung der

Hauptwerke moderner Dunst 211 gelangen , ist der 2wsek unserer Kublieation:

„Möller » « Kiiiivik i » M « isterI » « Iie8 « Il » ! tte » . "

Lins solebs Lammlung von Gemälden erster Diinstlsr in Hol ^sebnitt -Rsproduetionsn

wird niobt nur dem Inobbabsr , sondern aueb dem Dennor der Dunstausstellungsn und

Flüssen willkommen sein , da sie dureb die Külls des Gebotenen und die Vortrokkliebkeit

der Wiedergabe rsiobsn 8to5 2ur Anregung gewäbrt und dem Diudruek , den das Lüeb-

tigs Bstraobten der Originale binterlasssn , Daebbaltigksit verleibt.

Die ersten Dünstler Duropas werden mit ibrsn besten Dsistungen in dieser Lammlung

ver rOten
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mäKer , Kud ?o. Kokeiu/ann . 0 . Krause -vetter . Ksrd/nand Krütt . Kau - Ka/d . Kran-

Krd - Kdei . .ldoi / Kc/d/cr , du/ . K/ircu/raut , Knut Kku 'att , K . Kk.

K/s/sc/ksr , Bo/demar d> /6dr/ck , Kar / /rampsuriedör , Kr . 6s36/sc^ap , Kd . <?rü/ ?ucr , K . <?udk>.

e . Gu .̂ ou). // . Kaosui/K , 6 . 6 . K6// -/v/ .d . d . K. KsuuiuAS , K. Ksnse/er , Kk,/K du Krens - , Kaut

d/öcker , Kart KoF . Ku ?o KauFmauu . K. d . Kau/Sack , Kerd . Better . Konr . K/s-e/. Otto Krösr ^ .

d. K/e/nudc/,e/ , d . v. K/ever , Kudui . Kuau - , Krn - t Corner , IK. Kraz/ , Krans den/iack , Kinden-

-c/au// . <? . l/aa ?. ^ dot < l/en -et . Ktaus l/ek/er . Kaut l/verkeim . Kudu «. K. Kau , K.

Kau/ip . ll .̂ K,e/ .da/d , Kosentkat . K-̂ tta . 5art 5att - ,uann , 6 . Sckackin ^ r . Kr/t - Scäapsr,

6c/d, 'ttk?en, ^ . Se/t - , ^ . KVcket, Kran ? dkarötna , Kaut Kkumann , K. von ttkde , K. Kautisr,

// „Ao Înton von IKerner . Kr/t ? ls' -rner , K. IKottse, -dt . A'ck u . v. 4̂.

Die 'Wiedergabe der Gemälde und Bildwerks geseliislit durok Btol2solinitts , welobs

in rübmliekst bekannten Xunstanstalten wie
Krsnd 'amour d- 5o,u/ ). , .4. t?to»>-. / /.  t ?6da i , Keusr cj- K/rnus , KaessSsrA ch Oertet,

Kk. Knes/nL , l/a ? lieber u . a .
bsrgsstellt sind.

lteUmssimsei » .

vio Zlnflorno liunst In Zlolxtoi -Iivlsvelinltto » " orsalioiut in ninnntlic -ll «- I1

I .Ivkoi -n » gv » von R/l big » liogou Vmiang , in Umschlag 2UM Lroiso von I . Zlarli.

iiv -dlk jährlich erscheinen «! « I. ieiornngon bilclen elllei » ktnII «! , kiir welchen ant

Vnnsch eine künstlerisch ausgeführte ZZinhanSckocIco geliefert wirst , dlit stem ürsckoinen

ster owülkten I -Iekernng Würsten Titel unst Inhaltsverseichniss deigegeben.
ttticlt v <irxr <,I »tete I -viiii4vl » >»1i » lti >l»eil ZIIIIU iscurdevirUr « »

ster im hh-schei nen begriffenen I -iekernngen eines Laustes sinst - um kreise von 4 dl ., ein-

facbe il.ufbewal >rn » gsmai >i>en - um kreise von 1 bl . stnrch feste Luckhanstluug -m ho - iobeu.

- - - - - r / — ? vi -icl r etk » e/we/iten « »«. —

ij« - ^ >I < » >, <! l> „ Iltk Niuu « tI >» nöII » » g;ei » ilvI ' N' vo » « Stell,, » se » au

uuck II « r « i, > u » lk >V, - i,s « Il uii « >, <Il « « rst « D,let « r » u - : - ur ^ usi « l,t.

Berlin S1V ., Oharlolteustiasss II . ^

o» . 150 vsrsoäiöäsilg Hukditätvii — üirsot 3,11 ? ri ? 3,tg — odiis 2vi3oäsii1i3,iil1sr:

Svkwai ' zsoilknö IVIsi -völlinss u . lastete ( Zair?

Lsills)  dlk.  1 .4S — 1 .7S — 1 .SS - Z.SO — S .os — 3 .50 —

3 . 85 — 4 .65 — 5 .45 per mötrs.

Lvklvai ' zsöiäsnö llipss ( ^ 112 Ssiäs ) im , 3 4s-

4 . 16 — 4 . 90 — 5 .50 — 6 . 10 per mötrs.

8vIl >vai "ISvilIöNö 6ip8e ( Lg,o1lsrriii ' Sk ) ( Kg,il2 3sl <1ö)
dlk 6 .05 — 6 . 70 — 7 . 10 — 7 . 70 — 8 .50 — s .45 — 10 .80 —

8vk >va ^ 7S 8atins 4o l. > on ( A3ilä Lsiä « ) « k 3 . «5

— 4 .05 — 5 .45 — 0 . S5 — S .S0 — 7 .70 — 3 .50 — g .35 — 10 .35

8vtl >val ' ! ö 8atins t - uxen ( olms Rückseite ) ( ZSÜ12

Leids ) llli, . 4 . 3» — 5 . so — s . io — 0 . 90 — 7 .35 — 3 .00 —

9 .45 — 10 .25 — 11 . 60 — 13 . 20 per mötrs.

8vtiwaiv8öiäenk „ faiIIöli '
anyai3S

" (Ag -ii2 Leids)

2lk . 3 .45 — 3 .35 — 4 .35 — 4 . 65 — 5 .45 — 6 . 25 — 7 . 05 — 7 .70 —

8 .65 — 10 . 25 — 11. 60 per mötrs.

8vtlvvai ' ? 8eil ! öNk 8u >' stl8 ( AS,U2 Leids ) dlk 3 . 55—

4 .50 - 5 . 30 - 0 . 10 — 0 . 90 — 8 . 30 — 9 . 30 per mstrs.

8etlvvai - ie Kslb8öillönö ^ tla88v sn,  1 . 35 - 1 . 95-

2 .55 — 2 . 95 — 3 .50 — 3 .90 — 4 .50 — 5 . 15 — 5 . 95 per mötrs.

VsIoui - 8 - 6aye , ? Iü80k - 6aye , peekin ete . sie.

blk .Z .30 — 3 .80 — 4 . 35 — 0 . SV— 8 . 05 — 10 .8v —14 .5vi >ermätrs . bllc . 4 .30 — 5 . 90 — 0 .30 — 7 . 70 — 8 .05 — 10 .35 per mätro.

xorto - und ross/tei in ' « Aeöi
'
e/ßrt o/ine t> Aend N'esc/ie IVaclisa/dttNA nae/i nnd

— MnÄen ninAe/iend.

SW " N » ic/is nac/t a « »' / rosksn Ä0 r/l ro » / « .

IleilliLdHi '
K

's in (Lliiivm ) .
X . Ist. X . Notlislsrariti.

RiZSllS Lxsditionsii -iASör kür völitseliloiid : in I -wü -iri , — kür Oestsrrsicü - IIiiAstrrl : in LrsZsuA.

8okwai - ?e 8atin8 msi 'vvilleux (Ag,n2 Leids)
Ickk. 1 . 90 — 2 . 65 — 3 . 70 — 4 . 70 — 5 . 30 — 6 . 10 — 6 . 75 — 7 . 70 —
8 . 50 — 9 . 80 per mötrs.

8ekvvai '7s 8atin8 lluokö88ö (Aaii2 Leids)
5lk . 3 .35 — 3 . 90 — 4 . 65 — 5 . 90 — 6 . 75 — 7 . 70 — 8 . 50 — 9 .45 —
10 . 90 — 12 .40 per mötrs.

8eIl >vai ' Lö 6 >iallÄMö8 Leids ) blii 3 . 05 —
3 .45 - 4 .35 — 5 .10 — 5 .80 — 0 . 40 - 7 . 35 per mötrs.

^kivanTS Soiree L >-anyai8S (^ 112 Leids)
5lk . 6 .25 — 7 .05 — 7 .85 — 8 .65 — 10 .25 per mötrs.

8ekwai 'Lö IVIokee antique sZg,ii2 Leids)
5lk . 6 . 30 — 7 . 90 — 8 . 65 — 10 . — per mötrs.

8e !l >VÄI"Lö 0aMÄ8tö Leids ) dlk . 3 .75— 3 .50-
4 .05 — 5 . 15 — 0 .30 — 0 . 80 — 8 .40 — 10 . 35 xsr mötrs.

8vkwai - 7ö 8ieilienns IZl) em . bkeit sil, 13 40-
15 . 00 — 18 .00 — 23 . 00 — 38 . 10 — 31 . 00 per mötrs.

üöNNöbgl - g
' s „ IV>0N0poI - 8siljg " (Zstii2 Leids)

k . IIK.VXKIjLÜÜ 'b ,,)I0iXvt'VI«"
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Zmypns Knüpf ^ rdeiten.

Badrilcsn ^ et .-6ss . ( f'eeisgeki 'äntes Fabrikat .)
In vartons , enthaltend das gesammte reichliche Material , Werkzeug und oolor . Muster

mit oder auch ohne Anfang . 57 gesetzl. geschützteMuster nebst Preiscour , und Anleitung franco
auf Verlangen . Zu größeren Arbeiten liefere

'
Originalzeichnungen und sämmtl . Material.

I <» > > < . <47 Farben vorräthig, , vorzügl.
Qualität , auch separat , kiloweise . Wiederverkänfern holier Rabatt . Alleinvertrieb:

Königl . Hofl . , Berlin lV. , Friedrichstr . 79-'. (Isppiebs u . vlvbolstoSs .)

Krankensahrstühle

bequem , leicht handlich , solid qcbaut und von geschmackvollem
Aussehen liescrt in verschiedenen Systemen und Größen zum

Preise von 36—L5V Mark die

Dresdner Kra » Iren »r»agenfabrik
<fl. ü . Iliifzpaii . Vresckvi » Sl . , iiönixsdrileli «pstr . 75.

AnSNIHrl. illuftr . Kataloge auf Verlangen gratis u. franco.

äirsot ad I 'adiik : «Zd i . Laeds.
vollLotion frei an llsäerinann . — Xbgabo jsäsn bolisbissn blasses.

Loeorgnng von Lebten Ikppiebkn , IViöbelbkrügkn , Decken

-Viiliviiixii 188 ? niit ilaiii Iiiielistv » preise mi ^ tpe ^ eleliiivt.

für

jeden besseren Haushalt
ist I ^ oselr 's vvrvessvrtvr
mit und ohne Ofen ; auf die denkbar leichteste Weise in
25 Minuten mit 5 Pfennig Kohle ein warmes Vollbad . —
Die ausführl . illustr . Preisliste versende gratis u. franco.
«I . Itosvl » , Lettin 8 . , Prinzeustr . 43.
Fabrik heizbarer Vadeftühle und Badewannen.
Doucheapparate , Zimmerclosets , Bidets :c. neuesten
Systems . — Viele Anerkennungsschreiben, deren Origi¬

nale zur gefälligen Einsicht bei mir ausliegen . "WW
Xnr Lrima - Qualität . Z ^ wan5 -n

^ °^ ^
i « er Zarantirt.

I ktllZ llMVUNK

Ltablquelle I . Kantes,

Balivstatlov <Ze? ^ llsn»

bakn. rmmitteldar am (Ze>
dirFsvvald.

vereinigt mit 6em Xaiser -̂ Villielm-
Backe , l-iersterquellS mit 0,I5v/o Brck»
sal/en , Xaiser <iiielle . 8tablbä6vr vavl»
8 >8tsm Lebwarr , ^ lektnisobo Bäcker,
bloorbäcker mit 2,5 "/a 8obwvfe >.

Lielio Orell -^ üssli -Buropäiselie >Vanckerkilcker 92 uvck 98.

kreilierttieii von LierstorpN - crsmm 'selle Ackmiuistratioii.

lerrainkurort.

8kk - uncl 8l > » > sll LlllöllilZ.

Eisenbahnstation ; Eisenbahnfaisonbillets . Badefrequenz 1883 : 6781 , 1886 : 7628
Gäste . Der einzige Kurort der Welt , der gleichzeitig See - und natürliche Solbäder
bietet . Starker Wellenschlag. Solquellen nach Professor Wöhler 5A , also kräftigste Badesolen.
Badeeinrichtungen vortrefflich ; auch warme Seebäder , Moorbäder und Massage. Waldungen und
reizende Parkanlagen unmittelbar am Meere umschließen die in reichster Zahl und Auswahl
vorhandenen Badewohnungen . Die herrlichen Dünenpromenaden , der große schattige Konzertplatz
am Strandschloß , eingefaßt von der schönen geräumigen Strandhalle , der ins Meer hinausführende
Seesteg , gewähren prachtvolle Seeaussicht und Seeluftgenuß . Die Badestadt ist durchweg kanalisirt,
besitzt Hochdruckwasserleitung, vorzügliches Theater und Kapelle . Zahlreiche Vergnügungen ; solide
Miethpreise ; gute Hotels , größter Komfort ; Lesehalle ; Segelregatten ; Rennen des Pasewalker
Reitervereins . — Prospekte und Pläne übersendet bereitwillig I >iv lkaÄe Vlreetioi ».

ksll iioetiel sm Kociickkö,

0Bsr-

Baieim.

^
Italic - Vvvvvilltlllip ; ackor Hemm I >v

^
Ueiseli kxtnsvt

ur seclit

— , /7 ^

MMgmin

Eingettagene
IiOnÄon und Vvrlli»

8etir bslisbtss
K6NU88- unck

^iabrungsmittvl.
^ ^ . .. Fabr . « i -ov » » rolso » . « engl . Hofl .,In Delikateß - und Droguen -Handlungen in V, und >/, engl . Pst.

k ' sul furzr , I ^ ükeclc

tiilieeliei
-

Hziiipzii

To/ 'kckK, / > öc/,ks , Semllz », ösWZs/,
/vscäs , / ?«/sc/ >s/7s/ssll , sko.

/>?/ ei/e/ ' ^ e,ÄaAS , . S 5k. a/k

vs » , o . >̂1. a » / sv/s/ve / -Tinev-

. .^ ilMriArei
'iwQ 't

LiHotpliones»
LommskspIele . I.ostbsüons .lui 'nsppZksk

Lofilwn - unckLsnnevs !-Aefi ><sl,
LsvkonnsZen , kkknspsn

keldke äLoneciictus41re8i !en

Im Verlag von Ferd . Enke in Stuttgart
ist soeben erschienen:

R

Aie Selbstpstege
der

ntkrleiliskrmillr»

Fr » u § » »

von Hl -. G.  Wächter
in Stuttgart.

8 . geh. Preis M . 1.—, eleg . geb . M . 1.50.

Die Schrift hat durchaus nicht den Zweck
den Arzt zu ersetzen, sie will nur der Kranken
die Möglichkeit an die Hand geben, durchNach¬
lesen etwa nicht behaltene oder nicht richtig
verstandene ärztliche Vorschriften sichins Ge¬
dächtnis zurückzurufen, und ihr zeigen , wie
verschiedene kleine Eingriffe , die sie selbst
machen kann, gemacht werden müssen.

B teäer öriefmarken - ZsmmIer

Strümpfe

Anwedelt
jeder Qualität u. svarbe (auch gestrickte) über¬
nimmt die renommirte Strumpfwaaren-
Fabrik von Kre>88ig Lc8olm , öerlin , l. eip ?igsr-
8tr . 22 ; auch bezieht man aus der Fabrik  hie
besten u . modernsten neuen Strümpfe.

Reinstes «Mvselrenli.
Bett - , ? u1t - unck (Navisr -VorlLxsr von

xsckisxsiisr banckgelcnilpttsr Lm^rna -^.rbsit.
Nlocksrnsts LInmsQ -^lustsr . 6lrösss 60x110
unck 70x130 Osntimstsr . ? rsis ZUllc. 15 .—

marine , ckklrotb . (?arantis : Umtansob ocker
Rüeknaüms . Dpstvli » O « . , 8prottau.

Skdeuiciide Nreisermölzizung!

Patente
Die besten Kleiderge¬

stelle aus spanischemRohr
in 18 verschiedenen Nrn .,
Rockfigur von 3 an,
ganze Figur von 5 ^ an,
von in- u. ausländischen
Lehr - Anstalten bestens
empfohlen.8pse !alität:
Zerlegbare u. gleichzeitig
verstellbare Figuren incl.
Korbkoffer. Alles Nähere
im illustrirten Katalog , welchen nebst
Preisliste auf Wunsch gratis und
sranco versendet die

Kunstkorbflechterei von S . TettiVeUer,
Berlin lV. , Königin -Augustastr . 19.

NlW I -iHle»
(tvork-

repplvll)
Listigste Leiugsquelie im ^sbeiß -steovt vov

1alill8 lleiiel vorm . 0 . ? iieü8,
Ic. k . n. Ic. Hokliofsrant , Vroslau.

(Qualität » - ? robsn nncl ^lustsr kraneo.

Lslbm ^ nn
'
sLeicQo

enroir s. i 'lci. 2vv ttig;.. /̂4 -rf <i .. ilogs7S rrx.
Oboeola .äs -I'abri^ vLlbüiallU , Vresävu.

80ttLLII ^ K
'

8 I
-

Lk
»

8I ^ c88LI ^ ?

nach Vorschrift von Vr . Oskar Liebreich » Professor der Arznei¬
mittellehre an der Universität zu Berlin.

Verdauungsbeschwerden , Trägheit der Verdauung , Sod¬
brennen , Magenverschleimung , die Folgen von Unmäßigkeit im
Essen und Trinken werden durch diese angenehm schmeckendeEssenz
binnen kurzer Zeit beseitigt.

Preis p. V. Fl - 3 M . '/ - Fl - ! ,50 M.
8vI » erRi » K s Qtrünv ^ potQeliv

« « rll » Mi. , Chauffee-Straße IS.
Niederlagen in fast jämmll . Apotheken n. den rcnommirt . Drogen-
Handlungen . Briefliche Bestellungen werde » prompt ausgeführt.

Wa886i ' k6ilaii8talt Luä LI ^ ei8duiA
im Thüringer Malve.

Renominirteste Anstalt sllr Anwendung des WasserheilversahrenS ! für elektrische, pneumatische
diätetische Behandlung ! für Massage u. Heilgymnastik ; siir klimat . u. Terrain -Kuren , siir MitchsII'»
Mastkur ; für Molkenkur und Sommersrische . Bedeutende Erfolge bei den verschiedensten Leiden,
besonders bei Nervenleiden . Saison 1. April bis 1. Oktober. — Kur das ganze Jahr . — 520 Met.
über dem MeereSsp. — Eisenbahnstation . — Ausgezeichnete Verpflegung . — Civile Preise . ^
Paffanten und Touristen finden jederzeit freundliche Ausnahme . — Näheres durch gratis Prospekt«

sllii . — tb i . Ilnlir.und die Direktion. Vr . m <;<I . « arvliisl

Verhaus blos in grün versiegelten unä blau
etiquetstrten 8cbacbteln.

LiHusr Vsräa -miüKs - AsItelikii

S8til ! k8 l ! k kilin.

VoraUxliobes Hittet bei 8oädreuueu , Haxonbatarrbe » , Verckauuuxs-
Störungen überhaupt.

Ospüds in » Usll Iillitsraiv » ssertian <ältiiipisrl,

tt .p>c>tkslrsrt unlt I >rc>g;nsniian <Uttiig ;vii.
^ Ilruunvn . virevtion ln Itllin (ltvbvoon ) .

I8» ll <tv IknvIlAlllil»
das Meter von 3 . 90 ab versendet auch an
Private . Muster frei.

lirun » k 'ren - el , Cottbus.

ltenkl
'
8 MWizelies locken

»IIS mir vSvIsten ln » Pilirn xv
lilelvliten l? Iiiel »svn Avvvvlit.

kilkgillie Ilir rclü leinen unii xkössie Iläilbärlelt.

lu Ausstattungen unentbelinlieti.
?iobsn u . ? reisoouravlts krgQvo n . xrotis.
^Vaarev -Versaiiä vou 20 Zik. ab portofrei.
Iulitt8 Ilenel vorm . 0 . ? nell8,

(Zogritnckot 17BV.
ltlki rqi vl . » in ir » tiii »» iis « s « .

In Sturm '» voivei »al

«
"

Ä
'
turnl

'
^ l

°
r»d

" '"
durg.

in bester Qualität , ganz weiß und Nasen-
Bleiche , in allen Breiten ; rein leinene
Taschentücher, Halbleinen , versenden an
(Konsumenten zu Fabrik - Preisen . Proben
frei . Versandt von 2V ab franco.

Lage in Lippe bei Bielefeld.

 Versandt -Geschäft.

GInfey -Nlichillchtk

^« ea»ille
'
n ?aria I8K7, Ikllrll.

derx 1882, XmatertZitM1383.

Zwil
, e » .

Lonservvn - kabrilt

Vfvlfenbüttol

empfehlen alle Arten eingemachte Gemüse zc.
(prämiirt auf Ausstellungen des In - u. Aus¬
landes ) in vorzüglicher Qualität , unter Garantie
der Haltbarkeit , zu den billigsten Preisen.

XL . Wir bitten um gefällige baldige Einsen¬
dung der Aufträge für den Herbst, da infolge der
allgemeinen Beliebtheit unsrer Conserven später¬
hin leicht einzelne Artikel geräumt sein könnten.

- Preis -Courante gratis,

Notier Kiravelloii
5. Kilo 40 Pf . incl . Emball . Größere Posten billiger.

Robert Ehrhardt , Metz -Longcville.
I. l p p p.-l /X hl lv ' 8 .

i< / z ^ l. L. 6 k n> ki
L ^ <i c; fl - j- u j. v fl l'

Zum Kiir ^ elbrsuvli vortrefflich geeignet.
Erhältlich überall in den Apotheken. Versandt
gegen Nachnahme von

l . iziz »iii » mi 'k Apotheke, H » rI » l»» S.

Kkoinivoiii.
Gegen Einsendung von ST . SE versende mit

Faß ab Llisr 50 Liter sclbstgekelterten

akgc -aqemcn WeitzWeiN,
absolute Naturreinheit ich garantire.

friecirieb l.eäei 'boL. stber -Ingelbeim a/übein.

Ko°

korFkältixsto ^ us ^ abl äsr Lavaobob-
HSV unä sin in allsn Ltüeicsn vollsnäs-
tes I 's.brürationsvsrf îiron bvssrünäon
äisVor - üsss äer Vkoeolaävo unä (Zaoaos
von Lsrtvle ä Vogel, volobs in äsrou
ststi ^ 2uvsnmenäeinVsrbrauob vollsts
LostätiglunF unä ^ .norlcsnnullx ünäsn.

Auf vlelfsviies Verlangen >»

ciie La
^

e^

-ll nun 10 ktennixen , n «llenl

^018 IVllic « ALie ? L8l . I <ZV8'

soviidir :kis ? Lc)SSL ^ , Lorim :riLiia .dfo.

Lvri2r :i.rt. oto. ^

-- oslvbt

^prsolldeiliinstillt Wpjsenaed
für Stottererzc . fftüher öui -g8teinfui -t) . Einzige
Anstalt Deutsch!., die mehrfach staatlich ausge¬
zeichnet. Honorar nach Heilung . Prosp . gratis.

MMMk -MMM
l ifert als Specialität sehr billig d.Handschuhfabr.
v ZKonsoi ', IiniilZni » l/8 <;1»I.

eobto vorsoliieäsnS
Lr1vtmg .rlcsii.

v . R . ^apan , Lavvai,
^ .e ^vpten , Obile.

Brasilien , Türkei,
Australien , Oe ^ Ion,

?etoria , 1
Oan , ^ava ete . nur 4 1V1 « .l IX. »

ZW

Xrg ;entina , vivt<
^ap,

Das Specialgeschäft für Artikel zur
Rinder - und Krankenpflege
o°n Leorx kokl , vkemnit / i . 8.
empfiehlt Kinder - u . Krankenwagen , Sicher-
heitSkinderstühle,Kindernetzbetten,Kinder-
möbel , Kinderschreibpnlte . Feinste Refe¬
renzen , beste Zeugnisse . Jllustrirte Kataloge
gratis und fran co.
I «. Irvi « ll>airvr
»tttlrlv . Q1ri »e Zlüllrv vli » vv » r » »v«

Ausfübrlicbe illustrirte Kataloge
gratis . ZKvrI1i » W ., Leipziger Straße îl,
Wallfisciiqassc 8.

„Xrinoeliioin"
von 1. kartbol (Inbabsr L . Orliob ) Berlin O.

?ranlckurtsr -X1lso 109.
„Bestzss Blaarfardsmibtsl"

in Lobwari -, Braun , Oonärs . vart . ^ 4.50.
Xisäsrlassu tu Berlin bei : tlustav
X . Blok-Barküinsris , äägsratr . 45/46 . B . kolir-
selinoiäer , Xrisäriolistr . 197 . Vorelivrt Al
Brenäiekv , Lxanäausrstr . 71. Bmll Xnrig,
I 'risäsnau -B erlin.

NV Eine perfecte Damcnschneiderin
(aber nur eine solche) findet in AscherS-
leben nebst guter Umgegend

sichere Existenz.
Bezügliche Anfragen hierüber unter Chiffre

II . an den Anzeiger in Aschersleben.

Freiherr , Ossiz., wünscht s. in. e. j. reichen Dame
z. verh. d. Fr . Thiemc , Berlin , Dorotheenstr . 66,1.

ljett - KIrnMsell - kin-

I lnMv k. liillüer ^ kriuckel

>!UI8 koriilx . ll " elcVI

MM ^ ,ke8ü >illk8le z<^ gellW^

Binkaoli ktüeli ^ 3. Boxx . kt . ^ 6
Bin ^ i ^ o Ls ^ ugsguollo:

Oentral -Illagli ^in 2. rotlion Xrou2 v . I
Dr. lkiväsvmĝ oi', LtuttLart, Köuigsbau . I

Verlag der Bazar -Aktien -Gesellschaft (Direktor L. Ullstein ) in Berlin ^SW . Charlottenstraße 11. — Redigiert unter Verantwortlichkeit des Direktors . — Druck von B . ( j. Teubner in Leipzig.
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